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pädagogischen Publizisten als eines Sprachrohrs

des kollektiven pädagogischen
Gewissens. Ueberdies ist zu bedenken, dass

ja auch in unserm kulturellen Leben alles
ständig vom Zerfall bedroht ist, was nicht
durch immer erneute geistige Anstrengungen

am Leben erhalten wird. Nur
jener unfromme, überhebliche Fortschrittsglaube

hält endgültige Errungenschaften
auf dem Gebiet sittlicher Auseinandersetzungen

für möglich.
So möge die werbende Verbreitung

pädagogischen Gedankengutes unbeirrt
weiter gehen. Erzieher, die das Odium
jener Langweiligkeit und Lächerlichkeit
nicht scheuen, werden weiter ihre Stimme

in den Dienst dieser Ideen stellen und
unentwegt eintreten für alles, was ihnen am
Herzen liegt: für das Selbstverarbeitungsprinzip,

für die Idee der Erziehung zur
Gemeinschaft, für eine rechte
Ermutigungspädagogik, für eine sinnvolle
Strafpraxis, für vernünftige sexuelle Aufklärung,

für eine gründliche Reform unserer
Fürsorgeanstalten, für eine zielbewusste
Erziehung zur Naturverbundenheit, für
eine rechte Erziehung zur Ehrfurcht
vor Gott und der Würde des Nächsten.
Nichts kommt dabei auf die Originalität
an, wenig auf die Tagesaktualität, alles
aber auf die innere Uebereinstimmung mit
den überzeitlichen Erziehungswahrheiten.

MUTTERSCHAFT

Mein Kind, noch decken meine Augenlider
Auch deinen Schlaf, traumschwer. — Noch weckst du mich

Aus scholiendunkeln Nächten. Wenn du dich

Bewegst, schwingt jede Regung in mir wider.

Bald werden Räume und Gefühl uns trennen,
Du wirst zum erstenmal an mir vorbei
Nach einer Türe sehen, einen Schrei

Verhalten und zuvor ein Fremdes kennen.

Und du wirst wachsen, deine eignen Stunden
Zum Jahr auffüllen, wirst Verzicht, Genuß,
Tat und Gedanken zur Erfüllung runden.

Es wird geschehen, daß ich still sein muß
Und dir nur noch so fernehin verbunden,
Wie eine Quelle ihrem Sohn, dem Fluß.

Marianne Jecker
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/Vlein /^inci, nocb ciec^en meine àgen/icie/-
>ìuci) deinen i/-anm5obn?e/-. — /Vocb lvec^5i c/n micb

>ìn5 scboi/enc/un^e/n /Väcbien. !Venn ei« c/icii

öecoegs/, 5ci?coingi ^'ec/e Kegnng in mi/- n?ià

à/ci coe/-cien Kàme nnci (re/ii/>/ un5 //-ennen,

On n?i/-si ^nm ez-sienma/ an mi/- vo/-/>ei

/Vacb eine/- 7u/-e se/ien, einen 5àei
^e/-/?n/ien unci TNvo/- ein O/-emcies kennen.

Onci c/n lviesi /oaàen, cieine eignen 5inncien
^nm à/)/- nnFni/en, A?i/-5i ^e/-2icê?i, (renu/,
Tc/i unci (/ecianà ?n/- à/ni/ung /-»ncien.

à roi/-ci gescbe/ien, cia/ ici? 5ii/i sein mn/
Onci cii/- nu/- noci? so /ez-ne/iin ve/-/>uncien,

^ie eine 9ue//e i/?/-em 5o/?n, ciem O/n/.
klarianiie leeker
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